




PDF image-hifi.com  5/2015

Plattenspieler PE 4040
Autor: Christian Bayer   Fotografie: Rolf Winter

... oder wie die ehemalige Weltmar-

ke Perpetuum Ebner aus ihrem

Schwarzwälder Dornröschenschlaf

wach geküsst wurde.

Der große Pellheim 

Das Vinylrevival ist für uns Analoghörer eine wunderbare Gele-
genheit, um LPs zu kaufen, die vorher unbezahlbar oder gar nicht
mehr erhältlich waren. In den USA ist der Verkauf von Schallplatten
im abgelaufenen Jahr um satte 52 Prozent gestiegen, wie aus den
Daten des Branchendienstes Nielsen SoundScan hervorgeht. Doch
kaufen nur gesetzte Hörer Schallplatten … und Plattenspieler? Ich
habe kürzlich die großartige Patti Smith live auf dem Münchener
Tollwood-Festival gesehen und mich sehr gewundert, wie viele jun-
ge Frauen im Publikum waren, die ihre Texte mitsingen konnten.
Patti Smith spielte in der ersten Stunde des Gigs ihr Debütalbum
Horses aus dem Jahr 1975. Nach der Hälfte des Albums inszenierte
sie unter tosendem Applaus, auch des jüngeren Publikums, folgen-
des Szenario: Sie imitierte das Umdrehen einer Platte, das Schwen-
ken des Tonarms und das Aufsetzen der Nadel in die Rille – um so-
gleich die zweite Hälfte des Konzerts mit dem Seite-2-Opener von
Horses einzuläuten. Offensichtlich gibt es also auch ein junges Pu-
blikum, das sich für die analoge Musikwiedergabe interessiert. So
betrachtet, ist es nicht überraschend, dass gerade jetzt ein Unterneh-
men wieder auf den Markt kommt, das mal mit sehr analogen Pro-
dukten zu Weltruhm gelangt war: Perpetuum Ebner, kurz PE. 

Firmengründer waren die Gebrüder Steidinger, die ähnlich wie die
Dasslers mit Puma und Adidas oder die Albrechts mit Aldi Süd und
Nord ihre Individualität bald in zwei Firmen zum Ausdruck brach-
ten. Christian und sein älterer Bruder Josef begannen um 1900 mit
der Fertigung von Kleinteilen für Uhren. 1907 gründeten sie in St.
Georgen die Gebrüder Steidinger Fabrik für Feinmechanik, in der
man neben Uhrmacherwerkzeugen auch Grammophone mit Fe-
derantrieb herstellte. Die Zusammenarbeit der Brüder währte 4
Jahre. 1911 gründete Josef dann sein eigenes Unternehmen, die Per-
petuum Schwarzwälder Federmotoren und Automatenwerke. Ab
1920 wurde er mit der Produktion von Grammophonen zum direk-
ten Konkurrenten seines Bruders, der inzwischen aus seinem Teil
der Firma das Unternehmen Dual ins Leben gerufen hatte. Als Josef
1925 starb, wurde Perpetuum von seinen Söhnen und seiner Toch-
ter Hermine weitergeführt. 1936 heiratete Hermine den Cannstatter
Entwickler und Fabrikanten Albert Ebner – Perpetuum Ebner war
geboren. Nach dem Zweiten Weltkrieg waren PE, Dual und die Kiel-
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er Manufaktur Elac die bestimmenden Marken im Plattenspieler-
bau, nicht nur in Deutschland. Nicht ganz überraschend also, dass
die kürzlich wiedergegründete PE jetzt eine Vertriebskooperation
mit Elac eingeht. PE war in den 1950er-Jahren größter Arbeitgeber
in St. Georgen und lieferte in 140 Länder. Erfolgsmodell war der PE
REX mit Produktionsstückzahlen in Millionenhöhe. Anfang der
1970er-Jahre kam PE wirtschaftlich ins Schlingern und ging zähne-
knirschend eine Kooperation mit seinem Hauptkonkurrenten Dual
ein, zu dem noch immer Familienbande vor Ort bestanden. 1971
verschwand dann der Name PE vom Markt und so fiel die Firma für
die nächsten 45 Jahre in den besagten Dornröschenschlaf. Aller-
dings wurde dieser Schlaf schon vor Jahren gestört. Und zwar von
kundigen Enthusiasten, unter ihnen der Berliner Tonarmbauer
Frank Schröder. Sie hatten das hohe Potential der PE Modelle 33
und 34 als vielversprechende Basis für Tuning-Experimente ent-
deckt. Davon wusste ein gewisser Wolfgang Epting nichts, als er im
vergangenen Jahr beschloss, PE endgültig wieder wach zu küssen.
Das Schwarzwälder Kindl Wolfgang Epting ist zu Zeiten der Baby-

boomer-Jahre in der Phonohochburg
St. Georgen geboren und aufgewachsen.
Nach seiner Ausbildung zum Feinme-
chaniker wollte er höher hinaus. Er stu-
dierte Feinwerktechnik und Betriebs-
wirtschaft und nahm anschließend
leitende Funktionen in der Industrie an,
unter anderem bei General Electric. Mit
General Electric öffnete sich ein Kreis,
der sich jetzt mit Perpetuum Ebner wie-
der schließt, denn GE-Firmengründer
Thomas Alva Edison erfand mit dem
Phonographen gewissermaßen die
Mutter aller Plattenspieler. Epting wur-
de, wie so viele Manager, auf Dauer
nicht glücklich mit dem Dauerstress im
Business. Nach einer persönlichen
Zwangspause fragte er sich, was ihm im



PDF image-hifi.com  5/2015

Plattenspieler PE 4040



5/2015  image-hifi.com PDF

Ich finde, das schaut einfach richtig gut aus.
Man erkennt unter anderem das bedämpfte
Subchassis mit den klassisch anmutenden
Federn; den Motor und den dicken Netztrafo
mit Netzfilter; die Tonarmverkabelung mit
Platine; die Lagerung mit der Möglichkeit,
von unten das Verhältnis von klassischer
 Kugellagerung zu Magnetlagerung einstellen
zu können

So gut bedämpft  und gelagert hätten wir
uns das schon früher bei unseren „Schwab-
blern“ gewünscht – wobei der PE sehr
stramm eingestellt ist und sich nicht sofort
als Subchassislaufwerk outet

Die Suspensionsbolzen sollen unerwünschte
Taumelbewegungen des Subchassis unter-
binden: funktioniert prächtig



Leben wirklich wichtig sei, worauf er
richtig Lust habe. Der sympathische
Macher musste nicht lange suchen,
denn das Gute lag ja so nah. Seine Idee
reifte heran und so rekrutierte er unter
anderem über das Phonomuseum in –
Sie erraten es – St. Georgen, Mitstreiter
aus dem ehemaligen Umfeld von Dual
und PE. Hier kommt er also der große
Pellheim ins Spiel – Sie mögen mir das
etwas alberne Wortspiel verzeihen. Nur
zur Erinnerung: Dieter Wedels vierteili-
ger Fernsehfilm „Der große Bellheim“
(ZDF, 1993) drehte sich um die Rettung
einer Warenhauskette mithilfe von
Pensionären und deren Erfahrung. Die
Wiederbelebung von PE stand zwar un-
ter anderen Vorzeichen, wird aber mit
ähnlichen Mitteln vorangetrieben. 

Epting fand also sein Kernteam und
begann mit der Entwicklung zweier
Laufwerke: PE 4040 und PE 1010. Diese
war ziemlich genau nach 9 Monaten ab-
geschlossen. Einen Teil dieser Entwick-
lung durfte image hifi hautnah miterle-
ben, worauf ich später noch zu sprechen
komme. Ziel der Neuentwicklungen
war es, die einstmals größte Phono-Spe-
zial-Fabrik des Kontinents (Werbetext
PE) wieder mit Leben, sprich Musik zu

Wirklich blitzsauberer Aufbau des
schmucken Schwarzwälder Prachtstücks
Aluminiumsubteller mit gehärteter Stahlach-
se, die im schmierfreien Sinterbronzelager
auf einer Stahlkugel ruht. Der Magnetring am
Lager entlastet es werksseitig um 1/3, kann
aber auch mehr Last tragen.
Papst Variodrive mit eigens entwickeltem
Hallsensor: Rock’n’Roll mit viel Gefühl



erfüllen und Plattenspieler zu bauen, die
mit einem Bein in der Tradition von PE
stehen und mit dem anderen Bein im
21. Jahrhundert. Zudem sollte das
Ganze schick aussehen und vor allem
Spaß machen. Für das markante Design
der neuen PEs, das vor allem durch die
Trennung vom Tonarmbrett und dem
restlichen Chassis auffällt, konnte man
den bekannten Industriedesigner Hans
Uwe Lorius gewinnen. Lorius war ab
Ende der 70er-Jahre für das Design bei
Dual verantwortlich. Aus seiner Feder
stammen die Slim-Line-Geräte oder
auch mein erster seriöser Plattenspieler,
der 714/741 Q(MC). Später designte er
unter anderem den Thorens TD 320
MKII, was sich noch in der Form des
Ein-Ausschaltknopfs vom PE 4040 nie-
derschlägt. Für die mechanische Kon-
struktion ließ sich mit Fritz Weisser ein
weiterer ehemaliger Dual-Entwickler
für die neuen Herausforderungen be-
geistern. Weisser arbeitete für Dual in
der Laufwerks- und Antriebskonstruk-
tion, entwickelte den einzigen Dual-
Tangentialtonarm und war später als

xxx
Mitspieler
CD-Player: Accuphase DP-720 Vorverstärker: Accuphase C-280, Gryphon Elektra
/ Orestes Endverstärker: Accuphase A-70 Lautsprecherkabel: Kimber Cable
12TC All Clear NF-Kabel: Silent Wire Imperial NF, Silent Wire 32 Mk2 Netz: Silent
Wire AC 16 Mk2, Silent Wire Referenz Tuning: Fast Audio, Acoustic System Reso-
nators und Phase Correctors, Audiophil Schumann Generator 
xxxx

Konstrukteur für Revox und Mark Levinson tätig. Schließlich ge-
sellte sich Werner Schwarzwälder (sic!) zu PE, der jetzt für die Elek-
tronik verantwortlich ist und vom Motorenlieferanten ebm-papst,
der eine Dependance in St. Georgen hat, vermittelt wurde. 

Der PE 4040 und sein kleiner Bruder 1010 sind vollkommen ei-
genständige Neuentwicklungen, die auf klassischen Prinzipien
fußen – sonst hätte man den Namen PE auch verschenkt. Beim 4040
handelt es sich um einen manuellen Subchassis-Plattenspieler mit
den zwei Geschwindigkeiten 33/45 und Riemenantrieb. Mir gefällt,
dass Epting und sein Team nicht krampfhaft versucht haben, das
Prinzip Plattenspieler neu zu erfinden. Sie haben bekannte und be-
währte Zutaten zu einem höchst stimmigen Gesamtkonzept ver-
eint. Ganz so, wie das Paul Bocuse mit seiner Nouvelle Cuisine in
den 70er-Jahren propagiert hat. Platten- und Subteller des PE 4040
bestehen aus einer Alulegierung mit hohem Blei- und Kupferanteil.
Der 3-kg-Teller sitzt auf einer speziell gehärteten und polierten 10-
mm-Stahlachse, die in einem sehr eng tolerierten, wartungsfreien
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Sinterbronzelager auf einer Stahlkugel
läuft. Dasselbe Lager hatte auch Mark
Levinson für ein CD-Laufwerk verwen-
det – Schwarzwälder Präzision war of-
fensichtlich zu jeder Zeit gefragt. Er-
gänzt wird die Lagerung durch einen
Magnetring, der ein Drittel des Tellerge-
wichtes trägt. Das Verhältnis der Lage-
rung von Stahlkugel zu Magnetring lässt
sich über eine Einstellschraube in der
Öffnung der Bodenwanne verändern –
hochinteresant! Verändert man die Tel-
lerlagerung von ihrem werksseitig ein-
gestellten Verhältnis, 1/3 Magnet- und
2/3 Kugellager, mehr in Richtung Ma-
gnetlager, lässt sich das Klangbild noch
leicht in Richtung Luftigkeit und Ruhe
beeinflussen – es lohnt sich, mit dem
Verhältnis zu experimentieren.

Der Motor ist ein bürstenloser PLCC-
VarioDrive-Typ von ebm-pabst mit von

PE eigenentwickelter, intelligenter Motorsteuerung. Die Ist-Dreh-
zahl wird über Hallsensoren und einen kleinen Magneten auf der
Unterseite des Plattentellers überwacht und gegebenenfalls korri-
giert. Ein einzelner Magnet unter dem Teller genügt, da der Sensor
nicht zur Positionsbestimmung verwendet wird, sondern den Zeit-
abstand zwischen dem High- und Low-Signal misst und dann die
Frequenz entsprechend anpasst. Der Motor ist flexibel auf Schock-
absorbern montiert und damit ausgezeichnet entkoppelt. Angetrie-
ben werden Teller beziehungsweise Subteller über einen präzisions-
geschliffenen Flachriemen von einem massiven Motorpulley aus
Messing, speziell gebeizt zur Minimierung von Schlupfwirkung des
Riemens. Das Netzteil mit Ringkerntransformator ist in das Chassis
integriert und gut abgeschirmt – man hört nichts von ihm. Der
Netzanschluss erfolgt über eine Kaltgerätebuchse mit Spannungsfil-
ter. Das Subchassis wird aus lasergeschnittenem Aluminium herge-
stellt und ist mit 3 konischen Spiralfedern zur Vermeidung und Re-
duzierung von Taumelwirkung mit Suspensionsbolzen und
Gummidämpfern geführt aufgehängt. Subchassis, Bodenwanne
und Plattenteller werden mit einem polyolefinen Schaum be-
dämpft, der sehr gut wärmeisoliert und nicht so schnell aushärtet
wie Bitumen. Die Zarge selbst besteht aus MDF mit schicken Echt-

PE ist mit dem 4040 ein wirklich zeitlos schöner Klassiker gelungen, der zudem noch ausgezeichnet klingt. So fügen sie der lan-
gen PE-Ahnenreihe ein quicklebendiges Mitglied hinzu, daß sicher vielen Analogliebhabern Freude machen wird 
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holzfurnieren – standardmäßig mit Vogelaugenahorn, wie beim
uns vorliegenden Modell. Die Füße sind aus Aluminium, allerdings
mit einem Magnesium- und Siliziumanteil gefertigt, damit sie sich
besser eloxieren lassen. Bedämpft werden sie mit speziellen O-Rin-
gen aus Naturkautschuk. Die optisch klare Trennung des hoch-
glanzlackierten Tonarmboards vom mit Edelhölzern furnierten
Chassis macht den 4040 optisch sehr eigenständig. Dieses Design-
merkmal findet sich auch im kleineren Modell, mit dem Unter-
schied, dass das Chassis des 1010 grau lackiert ist. 

Der 4040 wird spielfertig mit Arm und einem vormontierten
MM-System Ortofon 2M Bronze ausgeliefert. Der Tonarm kommt
ebenfalls aus St. Georgen: Es ist der kardanisch gelagerte Thorens
TP92, der auch in den großen Thorens-Plattenspielern verwendet
wird. Der TP92 ist ein guter Tonarm, der alleine aktuell noch 799
Euro kostet. Zusammen mit dem etwa 300 Euro teuren Ortofon-
Tonabnehmer ist er perfekt auf das Resonanzverhalten des 4040
abgestimmt. Einziger Kritikpunkt am Tonarm: Schon beim ersten
Herausschwenken des Arms aus seiner Tonarmrast entsteht eine
matte Schleifspur auf dem Alurohr – das muss nicht sein. Ich finde
es höchst erfreulich, dass, wie das früher üblich war, fast alle Teile
in einem sehr engen Radius um St. Georgen hergestellt werden.
Hier darf man wirklich von „Made in Germany“ sprechen, eigent-
lich sogar von „Made im Schwarzwald“. Abgesehen vom dänischen
Tonabnehmer kommt nur die Plattentellerauflage von weiter her –

Der TP93 Tonarm von Dual verträgt sich sicher nicht nur mit dem Ortofon 2M Bronze, das von PE vormontiert wird. Aber so
spielt der 4040 aus der Box heraus hervorragend, nicht zuletzt, weil Arm, System und Subchassis so gut aufeinander abge-

aus Sachsen; hier entschied man sich
aus klanglichen Gründen für eine Auf-
lage aus Vinyl.

Wie schon erwähnt, hat image hifi den
letzten Teil der Entwicklung des PE 4040
hautnah miterleben dürfen. Von der ers -
ten Pressemitteilung über den persönli-
chen Kontakt mit Wolfgang Epting bis
zum Schulterschluss, dass wir die Ersten
sein werden, die über die Wiedergeburt
von PE ausführlich berichten. Zunächst
stand uns ein Vorserienmodell zur Ver-
fügung, dem noch der Hallsensor zur
Ermittlung der korrekten Drehzahl fehl-
te. Damit lief der 4040 eine Winzigkeit
zu schnell und genau so habe ich ihn
knapp zwei Wochen lang gehört. Von
Anfang an war ich von der Dynamik des
PE begeistert. „Moment“, werden Sie ru-
fen, „das ist ja kein Wunder, wenn der
Kollege zu schnell läuft“. Richtig, das
kennen wir von den frühen Regas, de-
nen durch ihren zu schnellen Lauf im-
mer eine gewisse Frische, Spritzigkeit
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und Dynamik – nein, ich schreibe jetzt
nicht Schnelligkeit – zugesprochen wur-
de. Das war mir bewusst und doch hat
mich meine Erfahrung gelehrt, dass
nicht alleine die Drehzahl für die Dyna-
mik verantwortlich ist. Obwohl die neue
PE-Mannschaft sich ganz auf den Rie-
menantrieb konzentriert hat – das Vor-
bild war der PE 2020 – und meinen be-
vorzugten Reibrad- oder den im PE
33/34 eingesetzten Kombinationsan-
trieb aus Riemen und Reibrad, wie man
ihn vom Thorens TD-124 kennt, über-
haupt nicht auf ihrem Schirm hatten,
erinnerte mich der 4040 an die dynami-
schen Fähigkeiten guter Reibradler. Al-
lerdings wollte ich mit der finalen klang-
lichen Beurteilung warten, bis die
endgültige Version des 4040 vorlag. 

Und dann war es endlich so weit: Wolf-
gang Epting brachte uns das Nullserien-
modell persönlich vorbei. Zu unserer
großen Erleichterung lag ich mit meiner
ersten Einschätzung richtig: Dieser 4040
spielte genauso dynamisch wie sein Vor-
läufer, dabei mit noch mehr Ruhe. Als
gäbe es wirklich ein PE-Gen, legt der
schicke Badener los, als gäbe es kein
Morgen. Eine meiner Lieblingsscheiben
überhaupt ist Dizzy’s Big 4 (Pablo,
2310719, LP, 1981, US) mit ihrer extrem
natürlichen Aufnahme und den heftigen
Dynamiksprüngen. So findet das musi-
kalische Dreamteam auf „Candu“ be-
sonders gut zusammen: Dizzys metalli-
sche Trompetensounds verbinden sich
mit den elastischen Gitarrenlicks von Joe
Pass, Ray Browns holztönendem Bass
und Mickey Rokers formidablem, quirli-
gem Schlagzeugspiel. Von lyrisch fein bis
brutal zupackend macht der PE alles er-
staunlich souverän mit. Erstaunlich des-
halb, weil weder der Thorens-Tonarm

noch das Ortofon-System das Ende der klanglichen Fahnenstange
darstellen. Jacques Brels Succes En 2 Disques – Ne Me Quitte Pas (Phi-
lips 6680259, LP) ist für mich quintessentieller Brel. Auf „Au Prin-
temps“ verschmilzt seine unverwechselbare Stimme mit der Big
Band und doch lässt mich der PE die unterschiedlichen Strukturen
des Stücks mitverfolgen. „Ne Me Quitte Pas“ richtet meine Aufmerk-
samkeit neben Brels passioniertem Vortrag auf die meditativen Kla-
vierakkorde und die klagende, nicht mehr singende Säge nebst stu-
pender Räumlichkeit. Ein anderes Beispiel: Finks geniales
Livedokument Wheels Turn Between My Feet (Ninja Tune, Zen 189,
2-LP, 2012). Auf Songs wie „Biscuit“ oder „Perfect Darkness“ finde
ich mich in Konzertsälen wieder, die ich zum Teil persönlich kenne.
Mit dem PE 4040 kann ich in die musikalische Intensität der Aufnah-
me eintauchen, den Geschichten, den Dramen folgen und werde erst
durch das Plattenende aus meinem Erlebnis gerissen. 

PE is back! Die Schwarzwälder um Wolfgang Epting legen ein
höchst beeindruckendes Debüt hin und machen ihrem Anspruch,
St. Georgen wieder zum Zentrum für Phonotechnik werden zu
lassen, alle Ehre. Der PE 4040 ist kein Superschnäppchen und das
will er auch gar nicht sein. Er ist ein höchst seriös und hochwertig
konstruierter Plattenspieler mit kraftvollem, durchsichtigem, dy-
namisch-schnellem Klang – eine hübsche Musikabhörmaschine,
der man auch ruhig bessere Tonabnehmer spendieren darf. Wobei
man sich das genau überlegen muss, denn die Kombination aus
Laufwerk, Tonarm und Tonabnehmer, für die sich Wolfgang
 Epting mit seinem Team entschieden hat, spielt absolut stimmig
und lässt den Wunsch nach mehr nicht zwingend aufkommen.
Der große Pellheim hat alles richtig gemacht.
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Plattenspieler PE 4040
Funktionsprinzip: Riemengetriebenes Subchassislaufwerk Geschwindigkeiten:
33, 45 U/min, elektronisch umschaltbar Besonderheiten: Vormontiertes MM–Sys -
tem Ortofon 2M Bronze, Netz- und hochwertiges Phono-Kabel, Plattentellerauflage
aus Vinyl, Staubschutzhaube Ausführungen: MDF mit Echtholzfurnier, Tonarm -
board klavierlack schwarz Maße (B/H/T): 47/18,3/33,8 cm (geschlossene Haube)
Gewicht: 14 kg Garantie: 2 Jahre Preis: 3990 Euro

Kontakt: WE AUDIO SYSTEMS, Bahnhofstraße 10, 78112 St. Georgen,
Telefon 0160/5889182, www.weaudiosystems.com
xxxx


